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Berufsfragen

Schweizer Ingenieur und Architekt  9/86

Farbe bekennen

Das Wort des ASIC-Préasidenten

Seit ihrem Bestehen - 1987 sind es 75 Jahre - hat sich die Schweizerische Vereinigung Bera-
tender Ingenieure (ASIC) stark gewandelt. Dies erstaunt selbstverstindlich nicht, haben sich
doch sowohl die dusseren Bedingungen des Ingenieurs als auch sein Selbstverstéindnis im

Laufe der Zeit verindert.

Seit den Rezessionsjahren 1974 bis
1976 ist die Nachfrage nach Ingenieur-
leistungen auf dem Bau- und Projektie-
rungsmarkt real zuriickgegangen. Nach
den Boomjahren der sechziger und er-
sten siebziger Jahre, als Jahr fiir Jahr
neue Rekordsummen in Bauten inve-
stiert wurden, hat dies manch einen In-
genieur hart getroffen und zu Umdispo-
sitionen gezwungen. Parallel dazu hat
das Image des Ingenieurs in der Offent-
lichkeit an Glanz verloren. Urspriing-
lich als Initiator und Forderer des tech-
nischen Fortschritts und damit des wirt-
schaftlichen Wachstums und Wohlstan-
des hochgeschétzt und verehrt, ist er als
Folge der sich dndernden Werte in un-
serer Gesellschaft unversehens zum
Siindenbock fir die Umweltverschmut-
zung und die Landschaftszerstérung ge-
worden. Beide Entwicklungen miissen
ernstgenommen, diirfen jedoch nicht
iiberschétzt werden, obschon sie sich
sehr negativ auf die Tarife ausgewirkt
haben, die heute alles andere als befrie-
digend sind.

Resignation ist fehl am Platz

Weder der Wachstumseinbruch im
Baugewerbe noch die Imageverschlech-
terung des Ingenieurs diirfen indes zu
Resignation verleiten. Dies wire Ol ins
Feuer gegossen! Ob ndmlich der
«Schwarze Peter» beim Ingenieur ver-
bleibt, hdngt hauptsidchlich von seinem
kiinftigen Verhalten ab. Denn die Ar-
beit geht in der Zukunft nicht aus - we-
der in quantitativer und erst recht nicht
in qualitativer Hinsicht. Neben Neu-
bauten, die im Hoch- wie im Tiefbau

auch kiinftighin errichtet werden, gibt
auch der sachgemisse Unterhalt beste-
hender Bauwerke viel zu tun. Bei einem
geschitzten Wert von gut 400 Milliar-
den Franken fiir die nach dem Zweiten
Weltkrieg erstellten Bauten zeichnen
sich Erneuerungsinvestitionen in der
Grossenordnung eines zweistelligen
Milliardenbetrages im Jahr ab. Hinzu
kommen vielfdltige neue Aufgaben.
Zum einen handelt es sich dabei um
Problemldsungen auf neuen oder erst
teilweise erschlossenen Gebieten, bei-
spielsweise Larmschutzbauten oder
Luftreinhalteeinrichtungen als Folge
der Umweltschutzgesetzgebung, Sanie-
rung des Bannwaldes oder Bauten des
offentlichen Verkehrs. Zum andern ist
der Ingenieur aufgerufen, sein Dienst-
leistungsangebot zu verbessern und
auszuweiten, indem er sich noch in ver-
stairktem Masse vom «Rechenknecht»
zum Generalplaner entwickelt, der fiir
ein effizientes Management, die Ein-
haltung von Kostenvoranschldgen und
Terminvorgaben besorgt ist. Beide
Wege fithren in eine vielversprechende
Zukunft und erfordern vom Ingenieur
Kreativitdt und Innovation, aber auch
Mut zu Neuem und unternehmerisches
Denken und Handeln.

Hart am Ball

Die ASIC analysiert und beobachtet
diese Entwicklungen und ist bestrebt,
die Position ihrer Mitglieder zu stir-
ken. Kleine Schritte in dieser Richtung
sind bereits getan worden. So berit die

ASIC ihre Mitglieder in Tarif- und Ho-
norarfragen und setzt sich kritisch mit
den Ordnungen fiir Leistungen und
Honorare (LHO) der Architekten und
der Fachingenieure auseinander. Sie
versucht nach innen wie nach aussen
klarzumachen, dass nicht nur die Hohe
des Honorars fiir die Wahl eines Inge-
nieurs ausschlaggebend sei, sondern
eine Reihe weiterer Faktoren, wie Er-
fahrung, Qualitdtsbewusstsein, Unab-
héangigkeit, Organisationsfidhigkeit
usw. Denn richtig verstandene Wirt-
schaftlichkeit bedeutet nicht, einfach
die billigste Losung zu verwirklichen,
sondern unter Einbezug der Qualitét
langfristig die Kosten zu optimieren.

Sodann hat die ASIC fiir ihre Mitglie-
der 1983 die Kollektiv-Berufshaft-
pflichtversicherung eingefiihrt.  Sie
bringt den Mitgliedern wichtige Vortei-
le, die sich auch gegeniiber dem Auf-
traggeber und Bauherrn positiv auswir-
ken.

An der letzten Generalversammlung
der ASIC ist neben einer Statutendnde-
rung auch noch eine neue Standesord-
nung genehmigt worden, welche die In-
ternationale Vereinigung Beratender
Ingenieure (FIDIC) kiirzlich gutgeheis-
sen hat. Sie verpflichtet die ASIC-Inge-
nieure in vermehrtem Masse zu wirt-
schaftlichem Denken und Handeln. Im
weiteren sind die Anforderungen an die
Unabhidngigkeit des ASIC-Ingenieurs
neu und griffiger formuliert worden,
indem die ASIC-Mitglieder nunmehr
den Bauherrn iiber allenfalls mogliche
Befangenheiten im voraus informieren
miissen. Das neue Standesrecht gibt
dem Auftraggeber und Bauherrn somit
noch stdrker als bisher die Gewissheit,
dass er in der Person des ASIC-Inge-
nieurs einen wirklich vertrauenswiirdi-
gen Partner und Treuhénder hat.

Schliesslich betreibt die ASIC auch ver-
mehrt Offentlichkeitsarbeit und befasst
sich mit aktuellen Fragen. Dazu geho-
ren das kiirzlich erschienene ASIC-In-
formationsblatt sowie das am 11. Mirz
1986 in Ziirich stattfindende Pressege-
sprach zum Thema «Sicherheit im Bau-
wesen».
H. Birrer
dipl. Bauing. ETH/ASIC



	Farbe bekennen: das Wort des ASIC-Präsidenten

